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r>r Emscru. Diezer Zeitung (Verb, mit dem amtl. Krcisblatt)

Freitag , den 23 . Juli 1S2« Schriftleitung: K. Breidenteu»

Aus Alt - Erns.
von einem Freunde unseres Blattes sehen uns die

iolgenden Zusammenstellungen über Kaufverträge aus „Alr-
«ms " zu. Wir veröffentlichen nachstehendes gerne, da wir
hoffen, daß es eine große Schar unserer Leier interessieren
wire. etwas aus den Vorjahren unserer Vaterstadt zu er¬
fahren.

Vor 150 Jahren besaßen die beioen Schulen zu Nassau
— dte lutherische uno die reformierte — vier in Ems
«ecker und Wiesen. Die jeweiligen Lehrer, damals noch
Schuldlener oocr Praezeptor genannt , verpachteten ihrenAnteil an Emser Landwirte.

Rach einem Pachtvertrag vom 18. Dezember 1760 vec-
der reformierte Praezeptor zu Nassau, Johann

Mkob Flender : „sein ^nthei ! Schulgritev, so in Embßer,
Wemark liegen an Aecker und Wieß, wie Er beständer solche
rm vorigen Bestand gehabt wiederum de novo  an ermelden
«arthel Schrapp auf Acht nach eanander folgende Jahre -
Er Beständer soll alljährlich zu Martini  an Zinß nacher
Nassau an den verleyher Liefern ll fl 15 albs . schreibe Efts
«ulden zehen Fünf albs Rheinisch".
. . Fünfzehn Jahre später ließen beide Schulen ihre Güter
haerselbst versteigern. Hierüber liegt ein Kamvertmg vor.
nach welchem Johannes Schupp von hier 2  Aecker getauft
|atte und den wir nach Inhalt und Schreibweise genauwiedergeben:

„Nachdeme die beeden Schicken zu Nassau mit Ge¬
nehmigung Beederseitig Fürstlich Nassawischen Consistoriis
fire in chießigen Territorio  gelegene Schm "Gülhec nach
»orqn gegangener Publication  unterm 2t. aug. 1781 unter
öet Bedingung der hergebrachten Contribntions  Frohheit
mtö daß Die 6elfte des Kaufschillings zu nächst instehenden
Martiny  des I781ten Jahres Sodann die andere Helfle zu
Martiny  des 1782ten Jahres geleistet werden soll, bei per-
Mmelter Gememd dahier auf dem Rathhau ? öffentlich ver¬
steigern lassen und unter andern Johannes Schupp auf
»re h-er nachbeschrlebene2 Ackerstücker, als

, ^ .. Dic Halbscheidt von einem Ackerstück auf »ein Ehr-
nch nächst dem Weg gelegen, und zwaren das obere Theil
oarvon, Termt , oben ein Anwender und unten . Johann

ouhrer , hält 77 Ruthen 15 Schuh , das Höchste und
Me Gebolt, mit 43 Reichsthaler 3 alb . Schreibe virtzig
dreh Reichsthaler oreh albus,gethan , Sodann
uh, 2' r tn. Ackerstück im Pützbach gelegen, stoßt bepder-
stits auf verschiedene Wichen, Termt oben oie Emser Schul
Me , und unten, Herr Görg Ludwig, Olichmachers Erben,
bml 2 Viertel 20 Ruthen 4 Schuh, das Höchste und letzte
«ebott mit 40 Reichsthaler . Schreibe virtzig Reichsthaler
gethan,.Als ist ihme dießes Statt eines förmlichen Kauf-
vness über bcvde vorgeschriebe Ackerstücker bev der Aus-
zayumg des Sumarischen  Kaufschillings ad  83 Reichs-
LZ r J  Schreibe Dreh und achtzig Reichsthaler
ajm) albus zu behändioen verordnet worden . So geschehen
«aiw, den Iten november  1781.

Taxa  i fl.
Daß oben Bemelde zur Lutft rischen Eaplanei und Zer

reformirten Schule gehörig, Stücker welche zu allen Zeiten
Schatznngsfrei gewesen, mit eben dieser Freiheit an den
Johannes Schupp sehen Vertonst , und da der Schreiber
solches in den Kaufbrief anzuführen Vergessen, solches nach¬
her von Hrn Schultheis Otto seh oben darüber gesetzt wor¬
den, solches wird von beiden Inspektoren , Caplan  und
Praeceptor  eigenhändig atteftiret . Raßau , e. I9ten De¬
zember 1782.

G. D. Manderbach. P . I . Nöll.
Autenrieth . I . H. Steup , ref . praeceptor.

In dem Urftück ist folgender Satz dazwischen geschrieben:
„der hergebrachten Contribntion t Frehheit und ". Darauf
bezieht sich die im letzten Abschnitt bezerchnete Aerrderung.

Wagner.
32. Bervandstag der uasiairischert landwirt¬

schaftlichen Genssienschaften.
Unter zahlreicher Beteiligung der Vertreter angeschlos-

sener Genossenschaften fano in Limburg in der „Alten Post"
unter der Leitung des Verbandsdrrektors Petitjeaü -Wies¬
baden die 32. Hauptversamrmuna der naisanisch- n land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften statt.

Als Ehrengäste waren erschienen: für den Magistrat
der Stadt Limburg Beigeordneter Hörn, als Vertreter des
Reichsverbandes der deutschen landwirtsck,östlichen Ge-
nossensehaften <Berlm ) Regstrungsrat Gennes , als Ver¬
treter der Nafsamschen Lanoesbank Geh. Reglernnasrat
Klau , als Vertreter des Nassau,schen Raiffeisenverbandes
Berbandsoirektor Tr . Nolüen aus Frankfurt , als Vertre¬
ter der Bezirksbaueruschaft deren Vorsitzender, Landwirt
Karl Hepp aus Seelbach, und 'Geschäftsführer Kraus aus
Limburg, als Vertreter der Landwirttchaftskammer Mntev-
schuldirektor Dr . Lutte aus Limburg, als Vertreter bei
Düngemittelindustrie Dr . Kling aus ' Kassel. Sämtliche
Ehrengäste widmeten dem Verbandstage herzliche Begrü-

Ex Commisstone
Otto

Wrstl . gemeinschaftl. Schultheis.

mlrj? a[ vo  i ure  tertii  wird vorstehender steig - oder Kauf-
stklneinschaftlichen Amtswegen confirmitet.

, r ^ ubach und Nassau den 3ten November 1781.
Fürstlich gemeinschaftlich

Kekub?
Emsisches Amt

Creuzer.

ßungsworte.
Aus dem Jahresbericht des Verbanösoirektors war zu

entnehmen, daß oas Jahr 1916 unter dem Zeichen regster
genossenschaftlicher Tätigkeit stand und mit einem Zuwachs
von ■>>-. neuen Genossenschaften hie höchste Ziffer fest dem
Bestehen des Verbandes erreicht wurde. Die Entwicklung
des heimischen Genvs,enschaftsweiens 'böte ein getreues
Spiegelbild der Fortschn'tte der landwirtschaftlichen Ge-
nvssenschaftssache,'m Reiche überhaupt . Der Stand de.
dem nassauischen Verbände zugehörigen Genössenschasten
habe Ende 1918 283 betragen; 1919 sei eilt Zugang van
56 Genossenschaften vorhanden, während in 1920 bereits
weitere 23 neu gegründet wurden. Aus der Statistik er¬
gäbe sich eine wesentliche Zunahme des Betriebskapitals
sowie der Spareinlagen in den Genössenschasten Die Ge¬
nossenschaften möchten die sich ;etzt bietende Gelegenheit
benutzen zur Aufklärung der steuerpflichtigenMitglieder , daß
sie^ ihre Knegssteuern und Reichsnotopserzahlungen mit
Kriegsanleihe begleichen, die sowohl aus eigenem Besitz wst
demjenigen der Genossenschaften mit IM Prozent , also zutn
Nennwerte , aufgerechnet werde.

Besondere Ausführungen nkachte der Verbanssdirektor
über die Förderung des bargeldlosen Zählunasverkehrs , die
er als eine vaterländische Notwendigkeit zwecks Verbesse¬
rung der Reichsbankbilanz bezeichnete.

Bemerkenswerte Fortschritte hätten ebenso im Jahre
1919 die beiden Zentralgenossenschaften »er Organisation,

nämlich dre Genossenschaftsbankfür Hessen-Nassau und die
Landwirtschaftliche Zentralgenos,enschast, beide in WieSba-

. den, gemacht. Erstere habe mit dem 1. Juli eme Zwei»-
sterle ttt Limburg eröffnet zwecks Erreichung einer weit¬
gehenden Dezentralisation und Erhöhung der Intensität
der genossenschaftlichenArbeft.

Eine große Tätigkeit habe der Verband zur Dnrchsüh-
rung der gesetzlichen Revisionen bei den angeschlossenen
Genossenschaften entfaltet ; auch wurden 98 Vorträge zur
Festigung und Ausbreitung des Genossenschaftswesens uns
dem Lande gehalten. Auf der Bücherprüftingsstelle des
Revrsivnsverbandes , die als eme Art Treuhandgefellschaft
arbeite, ^ haben 128 Genvss.nschaften ihre Jahresrechnung
und Bilanz aufftellen oder einer Kontrolle unterwerfen
lassen. Mit dem Nassauischen Raiffeisenverbande, der Be¬
zirksbauernschaft und der Landwirtschüftskammer wurden
beste Beziehungen unterhalten und Hand in Hand mit den
genannten Stellen zum Wöhie der hermiswen ländlich,e»
Bevölkerung intensiv gearbeitet. Als eine dem gesunden
Genossenjchaftswesengefährliche Zersplitterung verweist der
Verbandsdirektor aus oie Genossen,'chaftsgründung des
mittelrh -einisch-nassauischen Bauernoereins , welcher «elbst in
Dörfern , wo bereits leistungsfähige Genossenschaftenbestän¬
den, sich noch anzusiedeln suche. Ebenso seien die in der
letzten Zeit gegründeten Händlergenossensihasten vom Stand¬
punkt der Landwirtschaft aus mit Vorsicht zu beurteilen.

Der Verbandsdirektor schloß seinen mit -großem Beifall
aufgenommenen Bericht, indem er allen treuen Mitarbei¬
tern den Dank der Organisation fiir gewissenhafte Pflicht-
erfiillung abstattete . Genossenschaftlich arbeiten heiße ge¬
meinnützig wirken, und wenn alle Berufsstände sich mit
den Landwirten hinsichtlich »er Auffassung von Arbeits¬
freudigkeit ausrichten wollten, dann würde es sicher ge¬
lingen , unser armes , aus tausend Wunden blutendes Vacer-
land wieder all mählich einer besseren Zukunft znznmhre « .

Die aus dem Verbandsausschuß turnusmäßig ausschei¬
denden Mitglieder , Reichstagsabgeordneter Karl Hepp-Seel-
bach, Landwirt Georg Hatzmann-Niederneisen und Bürgev-

-ist er Lanz-Heringen wurden lmcder i-n» anstelle des wegenmm
hohen Altets ansscheidenden Bergeorenelen Johann Preis-
Hochheim Lehrer Hart,Mnnshenn -Erbenhe,'m als neues Mit¬
glied gewählt . .

Zu einer regen Aussprache gab der Vortrag d-s Leiters
der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschast/' Dr . LudwigitfiPr Sun ^^ r ^ ..u v rc;.,.Chelius , über den Absatz lanowirtschastlicher Erzeugnisse
durch Genossenschaften Veranlassung. Hier nahmen naben
dem Berichterstatter das Wort Anwalt Regierungsrat Gen¬
nes , der Geschäftsführer der Bezirksbauernschact Kraus,
Landwirt Hatzmann und Lehrer Matthäi -Rüchenbach. Dia
Ausführungen des Referenten wnroen vom Verbandstagr in
allen Teilen gutgeheißen und ein intensives Zusammen¬
arbeiten der Genossenschaften mit den Orts - und Kreis¬
bauernschaften als unumgänglich notwendig erkannt.

Neues aus aller Welt.
Gefälschte Ein - und Ansfuhr , che,ne.  Dis

Kölner Kriminalpolizei verhaftete in der letzten Zeit eine
Reihe Personen , 'weil sie versuchten, oesälschte Ein - und
Ausfuhrscheine zu hohen Preisen z„ verkauft,c. Eurer der
Betrüger wurde in dem Augenback festaenommen, als er
gegen eine Vergütung von 250 000 Ma'r^ einen gefälschte«
Elnfuhrschein verkaufen wollte, worauf ein Obfekt von 35
Millionen Mark hätte eingeführt werden können.

FtlMzaltber.
Eine Kiuogeschichte

Karten war die einzige Tochter ihrer wäschebügelindsn
and ihres Vaters, der in Bürsten, alt Eisen, Zigaretten

Lâ ^ Äl ârälden machte. Getauft war sie auf den gut bürger-
F - ^ Namen Philippine Schimmelpfennig.

tm ^ bitte: Philippine Schimmelpfennig! — Tqs geht
bonp . i n^!t̂ €lt  deben , hinter dem Ladentisch oder Kinder.

ttzht für alle, die sich an dein itzewöhnlichen, All-
«IT  genügen lassen. Für Lu Marten , die. als sie einmal
j Hang jeden Abend von der vordersten Reihe des Kino?

Mi ? • bes Gemordeten, die sensationelle scchsaktige Tva-
He-»; Vieljbeiveinten" mitangesehen hatte, plötzlich den

Filmschauspielerin in sich verspürte, war Philippine
»ch' mmelpfennig ein Unving.
etftô vT auch der Fi kmschauspleldirektvr, bei dem sie den

uen Unterricht in der Filmkunst erbest
Ucb Fräulein", sagte er, „Ihr Name ist unaussprech-
w «. wüsten es sich gefallen lassen, daß ich sie im Namen

t umtaufe." Er langte ein Notizbuch he>' —*•-
raw, hielsi nach einer Weile inne und s
eines akttestamentlichen Wüstenpropheten:F,sie sollen

o«r
Lu "" -cnumeiiruwen WUstenpropheten: „sie rouen
«fiwan« n J et̂ en- Das klingt. Das wird sie aus dem5l ibeQU«h n °v iwngT . _ .. . ..
nnd(fr,. iw*. .. mflabung herausheben. Das tvird thne,l Schwung
die *äität geben. Lu Marten wird mit .Hilfe ihres Lehrersdie J* v«eoen. Lu Marten wird mit .Hilfe ihres

eli von der Allgewalt der Filmkunst überzeugen"
b (U- Srfiar^ ne  Schimmelpfennig heißt also Lu Marten und
^ngtenAmI '' ^ ^ ° '' '"ohr als zwanzig Plakatsäulen ausge
sthenml« ^ fjaspieltzirektors Tr . Almansor aus San Francisco

T * Srib Pleitke, Friseurgehilfe aus Groß-Berlin ),
^stivwn, -^ '"' "̂ianmterricht begann mit Sprechübungen.
Frft. . , ^ ck>tmmelpfennig hatte eine fürchterliche Aussprache.f . t, - rllirrp - Iflt WtrtffiA t .. . .. . . »TS.. . . . .
trU~ - c ich toollte sagen Tr . Almansor bekam Nerven,iränitzs- r‘Hc» w.  mmatuor veram ocerven,
^ßertchtof“ l‘C^ " ftre ^dicht . „Es ist im Leben häßlich
ste einlmttl-n Vach der ersten Strophe mußte
biner."^ ^ ". § ^ tz AlMansvr tobte durch das Zimmer loie

oie Hosen dolsler Ameisen hat. Dann stürzt« er an

den Schrank, trank zwei Cognäke und beruhigte sich. Philippine
— Lu begann von neuem.

Dr . Alftransor hatte eine sonderbare Angewohnheit, d. h.
er hatte ie »ich. ^Wern nämlich eine seiner Schülerinnen etw s
verkehrt machte, so hielt er ihr eine lange Rede, darüber, „daß
sie ganz nnaussprechlichen Unsinn" verzapft, (unaussprechlich!
war überhaupt sein Liebkingswort), aber er zeigte ihr nie,
wie sie es anders und bester machen sohlte. Dafür goß er
einen Eognak nach dem andern indie Flamme seines heiligen
Zornes. Nach dem zehnten Glas war « das Ideal aller Sanft¬
mut, flötete mit kaum vernehmbarer Stimme und gab seinem
Einverständnis mit allem, ivas die Schülerin ansführte , oft
durch die handgreiflichsten Liebenswürdigkeiten Ausdruck.

Er hatte keine bestimmte Anzahl von Schülern. Zu Beginn
eines leden Vierteljahres, wenn die kostspielige Reklam- ihre
Virkung getan hatte, wurde er von Schützern geradezu über-
ramit . Ob vierzig, fünfzig oder hundert, stch meiovn, er
ließ keinen vergebens anklopfen.

Tr . Almansor war ein Mann von Seele. Jeder , der be¬
zahlen konnte, fwttcJMent . Erwies sich dann im Laufe des
ersten Monats der « chüler oder iDie Schülerin als unbegabt,
d. h. nicht zahlsingsfähig, so behütet oas die Entlastung. Nun
lag es im Wesen der Sache, daß mit dein Forkfchreiten des Um-

auch die StunÄengelider nach oben abgerundet wurden,
Me Folge war, daß sich bei den rneisten schon nach zwei Morraten
völlige Dalentlostgkeit herausstellte, was die Entlassung zur
Folge hatte.

Sonderbirervet e hat kei-erde ': auf diese Art 'chamlds Aus
gebeuteten jemals de» Weg zur Polizei geftinden. Aber ich veu-
geije, dag die besten Geschäfte immer durch Spekulation auf die
Tumniheit der Menschheit gemacht werden.

Lu Martens Kaste bekam mit der Zeit ein bedenkliche« Lack.
Kein Wunder, wenn man nur soviel auf die Seite gelegt hat , als
ein kärglicher Hnusarbeitslohn abwirft. Aber Lu Marten kapi-
tnlicl-te nicht. Sic batte einen guten Hinterhalt an ihrer Mal¬
ter. Frau Schimmelpfennigwäre als Mädchen selber gern
zum Theater gegangen, litt aber schon damals an Herz« und
sonstiger-ILertettung und glaubte nun in ihrer einzlgen Tochter
den Traum jhrer verfetteten Jugend verwirklichen zu können.

Den vereinten Anstrengungen von Mutter und Tochter gelan«
es, über das erste Bietteljahr hinwegzukommen.

Lu Marten ging als Einzige in dem sog-nrnnten zweite»
Kurnis hinüber. Alle übrigen hatten „abgebaut'j, d. h. durch
Zahlungsunfähigkeit ihren Atangel an Begabnug ettviesen.

Jur zweiten Halbjahr nunAernte Lu auf allen Bieren gehen,
kriechen, schleichen, pürschen. Dann kamen Nmarmu agsszenen,
bei denen Pleitke — Almansor merklich aus deiner bvist dozie'-
renden Reserviettheit heraustrat.

Das schwerste Kapitel waren.die sogenannten Ohnmächte.
„Hebung ist alles", dozierte Pleätkenj-Alnrunsor und Lu lohnten
fiel schweißtriefend in die 39. Ohnmacht. Nwch dieser Stunde
wurde sie wirklich ohumächttg und mußte tagelang dashüten.

Vater schimmelpfennig tat, was die Männer in siilcheui
realle immer tun, er schimpfte. Aber er fügte sich, wenn tuten
brummend, als man ihm anscinandersetzte daß Lu Marlen ihm
tausendfach erstatten werde, was er jetzt für ihre AusbiVdinnM
otlstvende. Frau Schimmelpfennig fand ihre Tochter mit jedem
^.ag entzückender. Sie strahlft, wenn Lu wie ein Deiektit»
schlangenartig an der Wand entlang Wich, mit verrenkten Gei«-,
dern ^und verdrehten Augen, um die Kaffemühle oder das
Salzfaß von dem Wandbrett zu holen. Sie vergaß Tränen der
Rührung , wenn Ln oft mitten der Nacht halbangezogen mit einer
Kerze durch die Zimmer getisterte, aljs ob sie ein furchtbares
Perbrechen aufzudecken hätte und dann in plötzlichem Schreck
zufammenstürzt, daß alles Porzellan im Glasschr'ank Antivart
gab.

0

Eines Tages fand Ln die Wohnung de« Tirekvtrs , per
sonst um diese Zeit nie ausznĝ hen pflpgte, verschlossen. Eine
Frau , die auf demselben Flur wohnte, gab ihr eine Kurte, Auf
der stand, daß er „wichtiger Umstände hälftet" abznreisen ge-.
ztvungen sei. Tag der Rückkehr unbestimmt.

Lu Marten , die vor Schreck ganz Phihippine SchimmAvs-iu
«ig geworden ivar, vergaß in Ohnmacht zu fällen, denn sie ahnitz
noch nicht, daß sie so gleich anderen da« Opfer eines-'BetrugetS
geworden tvar. Erst aljs nach 14 Tagen die Zeickrng von der
Verhaftung und Entlarvimg des Pstndv-Filmdirekt.'cS berichtete,
kmn die Rene, aber wie gewöhnlich etwas zu tpät

Hans vom Lahlreck!
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Amtliches

Kreis
für den UnterkahnkreiS.

Amtliche- Blatt für die Bekanntmachnnge« des LandratsamteS und des KrersnnSfchuffes
* mi — ui Miiw 'ji — jiwhimi m IF■>■ hihi mw i i»'P~irr ~* n i iii i i ■!! i ' ii- r — mir '"'- ~~t -TT-rrni—rrrnn—rrn —iwr~rmrrTrTi ' *vs»jaa^  raramasx Äwai ^ a^jsmmaRKw «.

Nr. 76 Diez, Freitag , den 23. Jnli «1926. 66. Jahrgang.

UM
J .-Rr . II . 8680. Tiez,  Den 19- Juli 1920.

Betrifft : Das Einbringen Des Getreides.
Tie Erfahrung Der letzten Jahre bat gezeigt, daß in ein¬

zelnen Gemeinden schon ganz kurze Zeit nach dem Schnitt ein
gefahren wird , ehe es genügend Zeit zum Anstrocknen hatte.
So begreiflich Diese Eile des Einbringens in hin ' icht auf
Weiterschreiten Der Arbeiten und der Verhütung von Felddieö-
ftähl-en auch ist, muß Doch dringend davor gewarnt werden, denn
Das Austrocknen des Kerns im Freien kann beim vorzeitigen
Einfahren nicht mehr eingeholt werden . Das nicht ganz
trockene Getreide fängt in der Scheune an zu schtpitzen und da
durch reibet die Qualität der ausgedroschenen Frucht und die
Backfähigkeit des daraus gewonnenen MehleS stark. ES ist
im hetzten Jahre wiederholt beobachtet worden , däß Getreide
das Lei der Ablieferung noch ganz gesund aussah , nach kurzer
Zeit auf dem Lager Schaden erlitt , weil der Kern iin Innern
nicht genügend trocken war.

So sehr das Bestreben der Landlpirte , möglichst schnell
Getreihe zu liefern , anerkannt wird , muß doch dringend darauf
aufmerksam gemacht werden, die Früchte nicht eher einzu-
fahren , alt sie die notwendige Reife und Trockenheit besitzen,
denn es ist erstes Gebot der Verwaltung , der versorgungsbe¬
rechtigten Bevölkerung ein in jeder Beziehung einwandfreies
Brot zu liefern und das ist nur möglich, wenn d-as Getrchde
voLständig ausgereift und trocken eingebracht worden ist.

Ter Vorsitzende des KreiSauSschuffes
I . V. : MüUer , 1. Kreisdeputiertest.

3 .41h . II . 8766. Tiez,  De« 21 Juli 1920..
Betrifft : Preise für Getreide aus der Ernte 1920

Rach der Verordnung über die Preise für Getreide aus
der Ernt « 1920 vom 14. Juist 1920 — Reichsges. Bl . S . 1456 -—
ist Der Getreidepreis aus der Ernte 1920 wie folgt festgesetzt:

Roggen 150 Mark pro Doppelzentner.
Weizen 164 Mark pro Doppelzentner.
Gerste 145 Mark pro Doppelzentner.
Hafer 145 Mark pro Doppelzentner.

Außerdem wird für Brotgetreide (Roggen und Weizen)
neben diesen gesetzlichen Höchstpreisen ein Liefernngszuschlag
— Frühdruschprämie — von 10 Mark pro Zentner bezahl,
wenn die Ablieferung Vor dem 1. August 1920 'and e'n solcher
von 7,50 Mark , wenn die Ablieferung vor dem 16. September
1920 erfolgt.

Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, d' e Landwirts
entsprechend zu verständigen und für eine baldige und gute
Ablieferung besorgt zu sein.

Ter Vorsitzende des Kreisausschup -S
I . B . : Mülifer , 1. Kreisdeputterter.

II f. 1640. Berlin , den 2. Juni 1920.
SM . 7, Unter den Linden 72/73.

Nach einer mir vom Herrn ReichsarbAtsminister zu-
segangenen Mitteilung ist von verschiedenen Leiten dar¬
über Klage geführt worden, daß ehemalige russische Kriegs¬
gefangene durch die Deutsche Arbeiterzentrale nach dem für
ausländische Arbeiter eingeführten LegitsmastionSoerfahren
legitimiert werden. ,

Do. die Deutsche ArbeiterzentraE regelmäßig itrcht in
der Lag» sein wird , selbständig eme Prüfung oaiiiber bor-

'.unebmen, ob es sich um freie Arbeiter oder .ehemalige
Kriegsgefangene handelt , und sich vielmehr ach 'die von den
unteren Verwaltungsbehörden gestellten Anträge stützen
muß. ersuche ich ergebenst die Nachgeordneten Behörden ge¬
fälligst dahin mit Weisung zu versehen, daß sie Anträge auf
Legitimierung hinfort nur für solche auslänöische Arbeiter
stellen, bei denen zweifelsfrei feststeht, daß es sich nicht
um ehemalige Kriegsgefangene handelt.

Der Minister des Innern . I . A. : gez. Schlosser.

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Oum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird hier¬

durch auf Grund der §§ 18 ff des Viehssucheng stetzcs vom
17. Dezember 1909 (Reichsgesetzbt. S . 519) mit Ermäckstigung des
Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt:

8 1. Tie Gemeinden Hahnstätten , Aull und Langen,-
scheid werden hiermit als Sperrbezirke erklärt.

§ 2.i Für die Sperrbezirke gelten die in den 88 2— 6
meiner viehfeuchenpolizeilichen Anordnung »om 29. Mai d.
Js ., I. 3862, Kreisblatt Nr . 56, erlassenen Bestimmungen.

8 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Berösfentz-
lichung iin amtlichem Kretsblatt in Kraft.

Diez,  den 20. Juls 1920.
. Der .Landrat . I . V. : Zimmermann.

I. 5270. Diez,  den 13. Jul : '1920.
An die Magistrate in Diez , Rasta », Bad Ems und

die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises.

Es steht noch eine Anzo.hr Pa >asrn-Kroneni.. czen zur
Verfügung , um sie als Ersatz Ler 'Störungen in der Be-
lenchtnngsversorgung an dre Gemeinden als Reserve abzu-
gcben. Ich gebe hiervon uttt oein Bemerken Kenntnis , das;
mir b ' s zu m. 2 5. o s. Mts.  di ? dort gelvustschte Kerzrn-
reserve mitgeteilt sein muß, wenn mit ihrer Zuweisung
gerechnet werden soll. Nach den nur vorliegenden Adittei-
lungen ist mit einer weiteren llcberweisung von Kerzen in
absehbarer Zeit nicht zu rechnen. Ich empfehle daher von
dem vorliegenden Angebot Gebrauch zu machen und sich
euch Reserve an Kerzen zu stchern, ans die rm Not,alle zurück-
gegriffen werden kann.

Der Landrat . I . V. : Zimmerm rnu.

J .-Rr . 8496. Drez,  oen 15. 'Juli >920. "
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ersuchen der Kommunaloerbände der Saargebiets um
Einziehung von Steuern ist ohne weiteres zu enstprechen,
wenn diese bis zum 31. März d. Js ., dem Endtermin der
Verwaltung durch Preußen , fällig geworden sind. Dagegen
ist Ersuchen um Beitreibung von Steuern , om erst nach dem
angegebenen Zeitpunkt fällig geworden sind, 'nicht stattzu¬
geben, solange nicht durch Staatsvertrag die Gegenseitig-
ke.t gesichert ist.
Ter Vorsitzende 'des Kreisausschusses : I . V. Scheuern.

I. 5209. Dl 'ez,  den 14. Juli 1920.
Bekanntmachung.

Die Vertretung des verstorbenen Bänuntcrnehwers Kan
Bühl tn Diez als Vorsitzender der 1. Braudabsächtzungskom
Mission im Unterlahnklkis übernimmt bis aus welitzres 'Herr
Tünchermeister Gisbert Haltmann zu Limburg.

Der Landrat . I . V. : Zimmermann.



$ .-9?r. 8669. II. Diez,  den 19. IM 1920.
El" dic Herreu Bürgermeister der Landgemeiude«

Betrifft : Tie Ansammlung des SchulbatlfondSauf Graus
de» Z 14 de Volksschulunterhaltungsgesetzes.

Heute habe ich Ihnen die mir von fter Regierung utztas-'
~i te£ Auszüge der Nafsauischefn Sparkasse ans dem .aonta
L.ci)>llbau,onds Ihren Gemeinden für das Rechnungsjahr 1919
1920 ohne besondere Ausschreiben zugrsandt. Ich ersuche Sie
^ae,e Auszuge den Gemeindekasse» zu überweisen und darstb-r

daß sie demnächst bei den Rechnungsbelegen für1919 nacht fehlen. '

Ter Vorsitzende des KreisausschussesI . SB. : Wühler, Kreisdep.

MchtamtttchM UM

Bsr 50 fahren.
. . A ^ wnl ^war die letzte Frieduiiswvche, vor dent Kriege

1 Batailjton des aus dena kurh. LeivauWe
Kegament svrmaerten FüsiVierl-Regiments Nr. 80 war erst' kaum
i xet >mhre in Diez an der Lahn in Garnison. Hier erfuhr man
wenag von den Vorgängen da draußen in der Weöc, aber senk
E 0s "nders. Der damalige König Wilhelm war in lutmitteL
bum Nahe - zur Kür — rn Bad Ems. Ikon hier aus erfuhr
.nan rn der erergnisreichen Woche dom 10. bis l6 Füll- 1870
noch mancherlei. Ter damalige Landrat des Untniahutreises
-u Trez, der spatere Obch-präsident der RH-inp'-oRnz Naü-
dem., erkrankten Sekretär der Verfasser dieftr Ln Lk
et.nge Zeit in den dienstfreien Stunden vertrat , reiste oft
naty Ems. Eines Tages kehrte er von dort zurück und mal-
oer.raultch zu mir : Ich befürchte, daß wir Krieg bekommen-'
Tann horte man nicht» weiter. Der Tieüst nahm seinen Fortz-

^ taö' ben. l «. Jul «. An diesem unternahnlum- - . Lataiylon 80 noch erne größere Uebung. Es hand«ltel
nch um eine FeDdienstübung in d!er Richtung nach dem so
heralich gelegenem dem Erzherzog Stephan von Oesterreich
gehörigen Schlop Schaumburg bei Balduinstein, - n de» nahen
Walsdnngen sollte Rast gemacht werden. Tie Kompagnieü
uaren nach beendeter Uebung zusammen gekommen j, ellt
wunderschönenBuchenhain erschollt das Komanw : Setzt die
Gewehre zusammen. Tie Mannschaften hageren sich unter
2 « ! « nume. Ta kam in raschem Tempo ein
PositLvn zu Pferde aus der Garnison Diez mit der Mobilina-
chungsdepesche. Ta hieß es : „An die Gewehre!" und im Eil'

es zurück nach dem Standorte Tie Mobiliuachungwurde planmäßig durchgeführt.

4 wäler , beim Treffen von Weißenburg am
i870 j uC Leutnant v. Werner 1 und in der Schlacht

,ee ^surth Hauptmann v. Borcke und Leiltnant p. Usbar-Gleiwen
«beide früher im kurhesj. Leibgarda-Regimcntt. Weiter fanden
den Heldentojvck PrvmtvÄeühtnant ». Buttler . Außerdem
ftcK-u eine große Anzahl Unteroffiziere und Manschaften. dm
!“ ,1 ” ^e ehmnalige kurhessische Leibgardisten, die sich bei
der Mobrlmachung wieder zusammengesunden hatten. Samt-

SeiaHeu aufgeführten Offiziere gehörten dom
d.  Botkuttvn an . Ter Krreg ging vorüber

Am 11. vfulk 1871 bezog dasi 2. Bataillon Hanau  als
«arnffon - von der Stadt Hanau festlich empfangen

Aus der gute« alte« Zeit.
Ein seltenes Beispiel von  N ä ch ste n l i?  be

*H? "Tillenburgische J ...etligcnz NachrichtenJahrgang
G81, sonnabends den I. Tezember: Vermischte Nachrichten.
<ca oer neulich zu T i e tz g r n ffj r esud e it Rn h r war unter
anderen auch des Solttat Brüchers Ehefrau, nebä vier ihrer
Kuwer von dieser Krankheit befallen. Während der Krankheit
brachte sie Zwillinge zur Welt. Des LeincnweberSW i l h e l m
-rehxrs Ehefrau  übernahm ftehwillig, mit Gefahr ihres
Lebens, die Verpfhsguiig dieser Kinder, tränkte solche täglich
ltnd rettete ihnen solchergestalt das Leben, lieber dies' so
christliche, als herzhafte und edelmütige Handlung har die
Fürst!. Landesregierung derselben nicht nur durch das Fitrstl.
Amt ihr Wohlgefallen bezeugen, sondern auch eine Belohnung
von zehn Gulden aus der herrschaftlichen Kaffe reichen lassen."

Vermischte Nachrichten.
Wie man Briefumschläge spart, lehr! uns jetzt

das Reichspostministerium in einer besonderen Verfügung,
Zählkartenvordrucke kann man auch ohne Umschiffte verschicken.
Es ist ausdrücklich zulässig, diese Vordrucke in Briessortu zu
satten. Sie dürfen als Briessendnng ohne Umschlag oder Strem-
Sand befördert werdftn. Ahs Drucksache eingeffeOrte Vor
drucke müssen aber mit erne,nt Verschluß Persehen sein, der den
Zusammenhalt der Teile sichert, aber leicht lösbar bleibe»
sott. Es ist darauf zu achten, daß dch Harlptteftr derartig ve.
sördctter Vordrucke nicht zu sehr verknittert und erheblich
beschädigt werden. Sie würden sonst den Postscbe.Gerl'ehr
erschweren und werden dann für Einzahlungen, ihren eigent¬
lichen Zweck nicht mehr zugelassen.

W ü r zb u r g , 21. Juli . Eine .« o gn  a t schi e 6 » « g.
Ein großer Schleichhandels-- und Schieberpra-cst beschäftigte
14 Tage lang das unterfräukische Schwurgericht. B"n Ende
Oktober bis Tezentüer 1918 bemühte sich ein Konsortium um eine
große Kvgnnkschiebnng. Es setzte sich mit Personen in Ver¬
bindung, die bei der Intendantur des 1 bahr. A'.-K. be¬
schäftigt waren, ließ sich von diesen auf Grund gestohlener Stein-
pel und Siegel Blanko-Bestellscheine anfertigen, erlangte dann
die Bestätigung, durch das Kriegsministerium in Berlin , worauf
ihm 500 000 Flaschen Kognak aus Heeresgut ausgehändigt wur¬
den. Ter Kognak wurde von der Intendantur in Altona nach
Hanau .überwiesen, ein fingierter Jntendantnrbeamter erwik-
te dort die Aushändigung, und in 22 Eisenbahnwaggonsrollt:
der Kognak nach Würzburg, wo er beschlttgrmhmt und o»e!
Hauptmacher perhastet wurden. Elf Personen standen de»
halb vor 'Gericht, ange klagt des Pre ishreßbereikomplotts.
Schleichhandels und der UrkundcufAschung. Heute wurde da»
Urteil gesprochen. Ter 39jährige Kaufmann Emil Kaltenbach
von München wurde zu 2 Jahren 6 Mo,waten, der 53jährige
Kaufmonn Joseph Amelungen aus Stuttgart und der 26jährige
Kaufmann Hellmuth Deutscher aus Chemnitz zu je 1 Jah >- 6
Monate Gefängnis und außerdem zu 3 Jahren Ehrverlust Pen
urteilt . Tie übrigen Angeklagten aus München und Chemnitz
erhielten 1 Jahr 3 Monate bis 7 Monate Gefängnis : drei
Angeklagte wurden freigesprvchen.

H a mb ' u!r g , 21.' Juli . Win Zucke rschw i ud pff,
Hier ist man einem um sangreicheu Handel! mit g-sälschtchit
Zuckerbezugsscheinen auf die Spur gekommen. Als Verkäufer
Sourde ein Bonbonfabttkant in Wandsbeck ermittelt , der alte
Scheine von Angestellten der Zuckerbezugsstellein Wü' z'mrz
erhalten zu haben- vorgibt. Er hat fie "mit ein.'»: Verdienst
von 200 Mark für den Schein abgesetzt- Ts : Käufer haben
große Mengen von eines« hiesigen Großhändler, oee b!* Fäl¬
schung der Scheine nicht erkannt hat, abgehoben. Die Spur
einiger Fälscher weift nach Duisburg.

Ter erste deutsche S ch ra ch kvre h nt a v Et it a ch
dem Kriege. Nachdem das badische Ministerium de»
Innern die Kommnnalverbände -rmächtiak hat , die üffent-
ttche Bewirtschaftung von Vieh und Fleisch anszuheben,
machte der Kommunalverband Mannheim svforl von dieser
Genehmigung Gebrauch. Es war in Mannhekm am Montag
der erste Schlachtviehmarkt . Im ganzen lotirden M Scklacht-
nnker zugeführt . Kleinvieh ist noch keins angetrteben wor¬
den. Für Kälber und Schweine liegen jedoch Anmeldungen
vw . >o daß zu erwarten steht, d- st durch Aufhebung der
Zwangswirtschaft in Badeit auch diese Tiere bald lein hiesi¬
gen Markt und 'damit den Verbrauchern wieder zugeführt
werden können. Das Markig. schüft erstreckte bis in
die Nachmittagsstunöen und gestaltete sich durch zahlt eiche
Beteiligung der Metzger und Händler sehr lebhaft .'

Bsm Büchertisch
Ab» einen unentbehrlichen Führer wird jeder Geschäfts-

und Privatmann die im Deutschen Steuer sckr i s t en >V t r-
l a g , Robert "Achenbach,  M ü n chc n MW. 2 erschienene
S t e u e r t a f e l zum R e i chs E i n kom m e n-S t e >>e r g.e-
se tz begrüßen. Vom kleinsten Einkommen bi» zu den höchste«
Ziffern sorgsam-durchgestaffell und mit übersabttichen Bei-
spielen ausgestattet, ist die Steuertasel ein unübertreffliches
Hilfsmittel zur Errechnung der pflichtigen Abgabe. Ter billige
Preis von Mk 2.49 erinöcchickt Jedennann d'e Anschaffung
derselben. Zu beziehen durch alle Buichhandluugen oder direkt
"v.m Deutschen SteuerschrtstejuffBerttig, München MW. 2
Agnesstraße 6.
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